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ERFA-Meeting Zentralschweizer Energiestädte, 22. Oktober 2014, Emmen 

Gemeinden als Initiatoren für mehr Solarstrom 

Gemeinden auf dem Weg zur Energieregion  
ein Beispiel: 

 

Das Knonauer Amt und sein Projekt  

Natürlich kann jede Gemeinde  
den Weg in eine nachhaltige Energie-Zukunft 

alleine gehen. 

Gehen aber mehrere Gemeinden  
aƭǎ α½ǿŜŎƪ-wŜƎƛƻƴά 

gemeinsam auf den Weg, 
tun sie dies wesentlich effizienter und nachhaltiger 

F Beispiel Knonauer Amt:  
14 Gemeinden geben sich ein Leitbild mit Zielen,  

etablieren eine „Standortförderung“ und setzen um 
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Gemeinden als Initiatoren für mehr Solarstrom 

Zielsetzung der Standortförderung 
aus Leitbild/Vision  

erarbeitet 2003 in 4 Workshops von rd. 50 Ämter Exponenten 
(bestätigt im Workshop 2008) 

Das Knonauer Amt nachhaltig fördern und sichern 

Ökologische Nachhaltigkeit 

Gesellschaftliche Nachhaltigkeit 

Wirtschaftliche Nachhaltigkeit 

 

Darum setzt die Standortförderung auf eine  

nachhaltige Energiezukunft 
 

Das Knonauer Amt will: 
 

- den ländlichen Raum im Ballungsraum erhalten,  
- Arbeitsplätze erhalten und schaffen, 
- die lokale Wertschöpfung und Steuerertrag steigern,  
- das regionale Gewerbe stärken, 
- energiepolitisch Verantwortung übernehmen,  
- „Wir-Gefühl“ stärken,  und damit  
 

Ą die hohe Wohn- und Lebensqualität im Knonauer Amt erhalten. 
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Gemeinden als Initiatoren für mehr Solarstrom 

Rückblick 
 

2004 Start mit der Standortförderung   
  Trägerschaft bilden die 14 Ämtler Gemeinden 
 

  Sie wollen  
  - den ländlichen Raum,  
  - die Naturvielfalt  
  - das attraktive Naherholungsgebiet pflegen und erhalten 
 

Čdas heisst aber auch: 
 das Baugebiet (Bauzonen) soll nicht erweitert werden. 
 (Zunahme 2004 bis 2012 = +0,2% der Gesamtfläche Region) 

 

Rückblick  
 

2008 Standortförderer greift das Thema «Energieregion» auf 
  - eine Arbeitsgruppe (gebildet durch FDP Bezirk)  
    nimmt Arbeit auf und berät erste Schritte 
 

2009  Erster Projektschritt  Ą Potenzialstudie soll aufzeigen 
 sie soll aufzeigen wie viel der 2050 benötigten Energie kann die 
 Region selber produzieren? 
 Ą trotz Bevölkerungswachstum und Stromzunahme 
 

Arbeitgeberverband, Gewerbeverband (total 760 Mitglieder), AGIR, Mobiliar, ZKB und die  
Standortförderung übernehmen die Kosten 
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Gemeinden als Initiatoren für mehr Solarstrom 

Rückblick 
  

2010 Resultate der Studie werden den Gemeinden präsentiert 
 und übergeben (März 2010) 

 

2010 Gemeinden beschliessen, die energiepolitische 
 Bestandsaufnahme nach Energiestadt durchzuführen 

  Nur Rifferswil (1,8% Anteil an Bevölkerung Region) fehlt noch. 
 

2011  Resultate der energiepolitische Bestandsaufnahme liegen vor. 

 2012 Alle 14 Gemeinden des Knonauer Amts beschliessen eine 
 räumliche Energieplanung durchzuführen. 
2013 Juli: Der Regierungsrat genehmigt den regionalen Energieplan 

… und schliesslich ist das regionale Solarkataster* 
      seit Oktober 2013 im Internet. (Mit 2 Klicks ist man in seiner Gemeinde.) 

Damit verfügt die ganze Region  
und jede einzelne Gemeinde  
über alle wesentlichen Grundlagen  
für eine nachhaltige Energiepolitik! 

*zu 60% von Sponsoren finanziert! 
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Gemeinden als Initiatoren für mehr Solarstrom 

Die Region wählte ein Vorgehen auf 2 Ebenen :  
 
 

Ebene 1 = Grundlagenbeschaffung P  

Die 14 Gemeinden beschafften sich: 
 

- Potenzialstudie, - energiepolitische Bestandsaufnahme, - regionale Energieplanung,  
- Solarkataster und - GeoAtlas   (Wärmenutzungs-Atlas der Zürcher Baudirektion) 

Ebene 2 = Umsetzung 
 

… führt zum Ziel, bis 2050 Ą 80% (bis 90%) der benötigten Energie (ohne Verkehr)  
durch erneuerbare Energien aus der Region selber zu decken 

Ziel 2050  (abgeleitet aus der Potenzialstudie) 
 

bis spätestens 2050 deckt das Knonauer Amt seinen  
 

Č  gesamten Wärmebedarf  und 
 

Č  mindestens 20% des Strombedarfs   ( gemäss Potenzialstudie) 

 (gemäss Solarkataster-Erhebung und mit dem «A4-KW» sind gar 75% möglich!!!) 
 

durch in der Region produzierte, erneuerbare Energie 
und Steigerung der Energie-Effizienz 
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Gemeinden als Initiatoren für mehr Solarstrom 

Stand heute:  … und Ausblick 
 

Č  Holz: (regional nachwachsend) bald ausgeschöpft, bringt zurzeit 45,3 GWh 
 

Č  Wärme:  Potential höher als 100%.  
            70% = 420 GWh des Bedarfs durch Wärmepumpen (heute rd. 45 GWh) 
 

Č   Strom:    50 GWH gemäss Potentialstudie –  
         136 GWh gemäss Solarkataster (effektiv nutzbar)  

       + 70 GWh durch A4-KW  
        206 GWh =  75% des geschätzten Bedarfs 2050  
 

Č    Bio: Die Kompogasanlage in Ottenbach kann 
   2,4 GWh/a Strom ins Netz einspeisen (ist ausbaubar) 

  Das Potenzial von Gülle und Mist liegt bei 9,9 GWh/a Wärme und 3,3 GWh/a Strom. 

 

Stand heute: 
 
 

Č  Wärme:  15,1% der 2050 gebrauchten Wärme allein mit Holz und 
   Wärmepumpen 
 

Č   Strom:  > 2,5% erneuerbarer Strom des 2050 gebrauchten Stroms 
   über PV-Anlagen und Kompogasanlage in Ottenbach 
 

   Energierücklieferungen 2012 aus Erneuerbaren  
   gemäss EKZ (nur Anlagen die Beiträge erhalten): 

   3,46 GWh = 69,4 W/Kopf (Solarstrom Schweiz 2012 = 51,2 W/Kopf) 

   1,34% Anteil am Gesamtverbrauch 2012 (Schweiz 2013 = 1%)
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Zusammenwirken bringt mehr 
 

effiziente und zielorientierte  
Bearbeitung des Projektes 

 
 
 
 

durch die Gemeinden (Standortförderung) 
unterstützt durch die  

Supportgruppe α9ƴŜǊƎƛŜwŜƎƛƻƴά 

    Strategische Ebene Region 
(Struktur Standortförderung) 

Standortförderung 

Trägerschaft = GPV 

 

 

Standortförderung 

Steuerungs-

Ausschuss 

 

Task Force ĂEnergieñ 

politisch-strategische 

Vorgaben/Vorschriften 

Standortförderung 

Koordinationsstelle 
(inkl. Sekretariat 

Markenkommission) 

Themen- und 

Arbeits-Gruppen 
Einsatz nach Bedarf 

Regionale 

Zusammenarbeit 

(institutionelle) 

Standort-

Marketing 

Support-Gruppe  

ĂEnergieRegionñ 
(= selbständige Organisation) 

ĄInformations-Beschaffung, 

-Vermittlung, -Verarbeitung, 

Projektunterstützung usw. 

Č Koordination in der Region 

Teilprojekt 

„Energie-Effizienz“ 

Teilprojekt 

„Energie-Beratung“ 

Teilprojekt 

„Energie-Produktion“ 

Teilprojekt 

„Wissen» 

Operative Ebene Region 
Zusammenarbeit 

Input 

Zusammen- 
arbeit 

Organisationsstruktur zur Ziel-Erreichung 

Input 

Output Output 

Unterstützung aus der Region 
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Support-Gruppe 
?  Definiert, initialisiert, unterstützt und begleitet Massnahmen,  
  um die Vision EnergieRegion zu realisieren 
 

Die Koordinationsstelle der Standortförderung:  
 

?  Ist Drehscheibe/Bindeglied zwischen den  
 Gemeinden* und der Support-Organisation (SG) 
?  Hilft bei der Zusammenstellung der Arbeitsgruppen (der SG) 
?  Lädt ein zu Sitzungen, moderiert Workshops und … 
?  führt die Protokolle, erstellt die Dokumente zuhanden GPV und SG    
?  Sie plant Massnahmen, holt Infos ein usw.  

Vorteile einer solchen Struktur:  
 

?  sofort umsetzbar, da auf bestehender Struktur aufgebaut 
?  bedürfnisorientiert entwickelbar, von null auf hundert  
?  entlastet Gemeinden von Detailfragen  
?  dient den Gemeinden bei Fragen, Wünschen, Vergleichen,      
       Benchmark, organisieren von Veranstaltungen usw. 
?  1 Stelle plant Massnahmen, holt Infos ein usw. – 14 Gemeinden 
  profitieren 
?  Beiträge der Standortförderung an Gemeinden für gezielte 
  Massnahmen 
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*Regionale Zusammenarbeit entlastet die Gemeinden: 
 

Die Koordinationsstelle der Standortförderung unterstützt die Gemeinden  
bei deren Vorhaben indem sie Aufgaben übernimmt wie … 
 

? Drehscheibe für  Information-Inputs und -Outputs,  
? Netzwerk-Aufgaben 
? Marketing (z.B. Administration der reg. Energie-Beratung, Vermitteln von 
 Anlaufstellen, aktive Informationsarbeit, Aktionen mit Gewerbe/Unternehmen...) 
? erstellen des Kommunikations-Programms und umsetzen von Massnahmen 
? Unterhalten der Homepage www.energieRegion-KnonauerAmt.ch  
? Beantwortet Anfragen der Gemeinden, Bevölkerung und Gewerbe 
 
Č Und spart enorm viel Geld:  
  gegen 60% gegenüber einem Alleingang jeder Gemeinde! 

Das Projekt                   bringt dem Knonauer Amt  
 

V  Weitgehende Unabhängigkeit von Energie-Lieferanten (Öl, Gas, Uran)      
       meist aus politischen instabilen Gegenden 
 

V   Damit weniger „erpressbar“ (Preis usw.) 
  

V   Schaffen und sichern von Arbeitsplätzen  
  

V   Verbesserte Bedingungen für die ansässigen Unternehmen und Betriebe 
  

V Erhöhte Wertschöpfung – für Unternehmen und Gemeinden  
        Zum Beispiel: ? die ca. 45 Mio. CHF pro Jahr für Heizöl bleiben später einmal in der Region! 
 

V   Erhöhter Schutz der Umwelt und Reduktion CO2   
 

 Č   Erhöhte Lebensqualität für jeden Einzelnen! 
 

http://www.energieregion-knonaueramt.ch/
http://www.energieregion-knonaueramt.ch/
http://www.energieregion-knonaueramt.ch/
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Gemeinden als Initiatoren für mehr Solarstrom 

Vielen Dank 
für Ihre Aufmerksamkeit! 

  

α5ŀǎ YƴƻƴŀǳŜǊ !Ƴǘ ς eine Region  
zǿƛǎŎƘŜƴ tƻŜǎƛŜ ǳƴŘ tƻǿŜǊά 


